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Verfassungsmässige Weiterentwicklung der Armee? 
Ungenügende Vorlage zur Militärgesetzrevision

Simon Küchler

Die Armee XXI und der Entwicklungsschritt 2008/11 waren in den Bereichen Milizprinzip und Verteidigungsfähigkeit nicht verfassungskonform. Die sogenannte Weiterent-
wicklung der Armee (WEA) erfüllt die verfassungsmässigen Vorgaben noch weniger. Pro Milita hat deshalb die Vorlage zu einer grundlegenden Überarbeitung zurückgewiesen.

Verteidigungsauftrag
Nirgends wird so geflunkert, wie 
bei der Umsetzung des ersten 
verfassungsmässigen Auftrags der 
Armee, der Verteidigung. Da wird 
von Erhaltung einer «Kernkompe­
tenz» gesprochen – was immer das 
heissen mag. Der vorgeschlagene 
Artikel 93 des geänderten Militär­
gesetzes (MG) würde lauten: «Die 
Armee ist so zu organisieren und 
auszurüsten, dass sie ihre Aufgaben 
jederzeit vollumfänglich erfüllen 
kann».
Wer behauptet, er könne mit zwei 
Mechanisierten Brigaden jederzeit 
den Verteidigungsauftrag vollum­
fänglich erfüllen, gaukelt dem Bür­
ger etwas vor. Wer glaubt, er könne 
bei steigender Bedrohung durch 
einen Aufwuchs die fehlende Ver­
teidigungsfähigkeit wieder auf­
bauen, erliegt einer Illusion. Eine 
unter dem Deckel gehaltene Studie 
des VBS zeigt, dass ein solcher 
Aufwuchs fünf Jahre bräuchte und 
zusätzlich 40 Milliarden Franken 
kostete. 
Der Staatsrechtler Rainer J. Schwei­
zer stellt deshalb in seinem Gutach­
ten fest: «Der Verfassungsauftrag 
zur Verteidigung des Landes und 
der Bevölkerung verlangt eine re-
ale Verteidigungskompetenz der 
Armee und/oder anderer kampffä-
higer/abwehrfähiger Organe». Er 
schreibt weiter: «Dies bedeutet, 
dass die Verteidigung des Landes 

und der Bevölkerung mit allen der 
Armee zur Verfügung stehenden 
Mitteln erfolgen muss. Der Bezug 
bedeutet aber auch, dass die Ar-
mee  – vorbehältlich einer Verfas-
sungsrevision – nicht vom Verteidi-
gungsauftrag dispensiert werden 
kann». 
Pro Militia verlangt, dass alle 
Kampftruppen für die Verteidigung 
ausgebildet und ausgerüstet wer­
den, um damit den verfassungs­
mässigen Hauptauftrag zu erfüllen. 
Dies ist unerlässlich, da Bedrohun­
gen sich rasch wandeln können.

Sicherungsaufträge

Art. 1 des vorgeschlagenen MG 
sieht ein umfangreiches Einsatz­
spektrum für subsidiäre Einsätze 
vor (siehe Kasten) und würde damit 
die klaren Vorgaben der Bundes­
verfassung verletzen, die solche 
Einsätze beschränkt auf Abwehr 
schwerwiegender Bedrohungen der 
Inneren Sicherheit und auf Bewälti­
gung anderer ausserordentlicher 
Lagen. Viele vorgesehene Siche­
rungseinsätze wären reine Entlas­
tung der kantonalen Polizeikorps. 
Professor Rainer J. Schweizer 
schreibt dazu: «Die Zuständigkeit 
für die erforderlichen Massnah-
men der öffentlichen Sicherheit ob-
liegt allerdings nach Art. 57 Abs. 2 
BV primär den Kantonen». Und: 
«Ein länger dauernder Einsatz von 
Truppen für Bewachungs- und 
Kontrollaufgaben vor Gebäuden 
bei normaler Sicherheitslage, an-
stelle der zuständigen kantonalen 
Polizei, ist unter den geltenden 
Verfassungs- und Völkerrechtsvor-
gaben nicht zulässig». Pro Militia 
verlangt die Beschränkung der 
subsidiären Sicherungseinsätze auf 
die verfassungsmässigen Vorga-
ben. Die für solche Einsätze vorge­
sehenen Truppen sind neben der 
Verteidigungsfähigkeit auch für 
diese verfassungsmässigen Zusatz­
aufgaben entsprechend auszubilden 
und auszurüsten.

Weitere Aufgaben?

Die Verfassung sieht vor, dass im 
Gesetz der Armee weitere Aufga­
ben zugewiesen werden können. 
Der vorgesehene Art. 1 MG er­
weckt der Eindruck, «die weiteren 
Aufgaben» würden als Blanko-
Vollmacht verstanden für faktisch 
uneingeschränkte Hilfseinsätze. 
Dem ist nicht so. Art. 52 MG be­
schränkt diese Hilfseinsätze zu 
Recht. Solche Aufgaben müssen 

einen militärischen Charakter ha­
ben oder zumindest der militäri-
schen Ausbildung dienen. 
Professor Schweizer schreibt dazu: 
«Dabei wird nicht beachtet, dass 
[…] das 2004 verstärkte Subsidia
ritätsprinzip von Art. 43a Bundes-
verfassung nicht dahin verstanden 
werden darf, dass Personalmangel 
in den Kantonen den dauernden 
Einsatz von Armeeangehörigen 
rechtfertigen liesse, sowie dass das 
Völkerrecht in den Menschenrechts-
garantien gegen die Zwangsarbeit 
dem Einsatz von Militärdienst-
pflichtigen zu nicht militärischen 
Zwecken Grenzen setzt». (Siehe 
Kasten «Europäische Menschen­
rechtskonvention»!)

Verfassungsmässigkeit!

Pro Militia fordert, dass der vorge­
schlagene Art. 52 MG strikte einge­
halten wird, und dass die Hilfs­
einsätze beschränkt werden auf 
militärische, bzw. auf solche mit 
einem militärischen Ausbildungs­
nutzen, wobei die Vorgaben der 
Europäischen Menschrechtskon­
vention einzuhalten sind. 
Pro Militia erwartet vom VBS, dass 
wegen dieser schwerwiegenden 
Mängel die Vorlage «Revision 
MG / WEA» von Grund auf über­
prüft wird. Die Verfassungsverlet­
zungen der Armee XXI und des 
Entwicklungsschritts 2008/11 dür­
fen sich nicht wiederholen. Ge­
schieht dies dennoch, so müsste ein 
Referendum gegen die Militärge­
setz-Revision in Betracht gezogen 
werden.
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Rechtsgrundlagen

Bundesverfassung

Art. 58 Armee
1 �Die Schweiz hat eine Armee. Diese ist grundsätzlich nach dem 

Milizprinzip organisiert.
2 �Die Armee dient der Kriegsverhinderung und trägt bei zur Erhal­

tung des Friedens; sie verteidigt das Land und seine Bevölkerung. 
Sie unterstützt die zivilen Behörden bei der Abwehr schwerwiegen­
der Bedrohungen der inneren Sicherheit und bei der Bewältigung 
anderer ausserordentlicher Lagen. Das Gesetz kann weitere Aufga­
ben vorsehen.

3 �Der Einsatz der Armee ist Sache des Bundes.

Militärgesetz (Revisionsvorschlag)

Art. 1:
1) �Die Armee hat folgende Aufgaben: 
	 a. �Sie dient der Kriegsverhinderung und trägt bei zur Erhaltung des 

Friedens. 
	 b. �Sie verteidigt das Land und seine Bevölkerung. 
	 c. �Sie unterstützt die zivilen Behörden bei der Abwehr schwerwie­

gender Bedrohungen der inneren Sicherheit und bei der Bewäl­
tigung anderer ausserordentlicher Lagen. 

	 d. �Sie wahrt die schweizerische Lufthoheit. 
	 e. �Sie leistet Beiträge zur Friedensförderung im internationalen 

Rahmen. 
2) �Sie kann zudem für folgenden Aufgaben eingesetzt werden
	 a) �Unterstützung ziviler Behörden im Inland: 
1. �beim Schutz von Personen und besonders schutzwürdigen Sachen, 

insbesondere von Infrastrukturen, die die Verfügbarkeit von le­
benswichtigen Gütern und Dienstleistungen wie Energie, Kommu­
nikation und Verkehr sicherstellen, 

2. �im Rahmen der koordinierten Dienste, 
3. �bei der Erfüllung anderer Aufgaben von nationaler Bedeutung, 
4. �bei der Bewältigung von Spitzenbelastungen und bei fehlenden 

Fähigkeiten; 
	 b. �Unterstützung ziviler Behörden im Ausland beim Schutz von 

Personen und besonders schutzwürdigen Sachen und bei huma­
nitären Hilfeleistungen; 

	 c. �Hilfeleistung bei zivilen oder ausserdienstlichen Tätigkeiten im 
Inland. 

Europäische Menschenrechtskonvention

Artikel 4: Verbot der Sklaverei und der Zwangsarbeit 

1. Niemand darf in Sklaverei oder Leibeigenschaft gehalten werden. 
2. Niemand darf gezwungen werden, Zwangs- oder Pflichtarbeit zu 
verrichten. 
3. Nicht als Zwangs- oder Pflichtarbeit im Sinne dieses Artikels gilt 
	 (a) �eine Arbeit, die üblicherweise von einer Person verlangt wird, 

der unter den Voraussetzungen des Artikels 5 die Freiheit entzo­
gen oder die bedingt entlassen worden ist;

	 (b) �eine Dienstleistung militärischer Art oder eine Dienstleistung, 
die an die Stelle des im Rahmen der Wehrpflicht zu leistenden 
Dienstes tritt, in Ländern, wo die Dienstverweigerung aus Ge­
wissensgründen anerkannt ist; 

	 (c) �eine Dienstleistung, die verlangt wird, wenn Notstände oder 
Katastrophen das Leben oder das Wohl der Gemeinschaft be­
drohen; 

	 (d) �eine Arbeit oder Dienstleistung, die zu den üblichen Bürger­
pflichten gehört. 

Zitierte Sachverständige

a)	�Gutachten von Prof. Dr. 
Dietrich Schindler vom 
14.  April 1999: «Verfas­
sungsmässige Schranken für 
das Projekt Armee XXI»

b)	�Gutachten von Prof. Dr. Rai-
ner J. Schweizer vom 23. Au-
gust 2010 «zu den verfas­
sungs- und völkerrechtlichen 
Anforderungen an die Ver­
teidigungskompetenz der Ar­
mee, und das zukünftige 
Leistungsprofil sowie zu aus­
gewählten Fragen der Mili­
tärdienstpflicht»

c)	 �Dissertation von Dr. iur 
Gerhard M. Saladin, Zürich 
2012: «Der verfassungsrecht­
liche Grundsatz des Miliz­
prinzips der Schweizer Ar­
mee»
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La réforme Armée XXI et l’Etape 
de développement 2008/11 n’étaient 
pas conformes à la Constitution au 
niveau du respect du principe de 
milice et de l’aptitude à la défense. 
Le projet appelé Développement de 
l’Armée (DEVA) l’est encore moins. 
Pro Militia l’a de ce fait renvoyé à 
l’expéditeur en le priant de remettre 
l’ouvrage sur le métier. 

La mission de défense

Il n’est de domaine où l’on se per­
met de tirer autant par les cheveux 
un concept que dans celui de la dé­
fense, première mission de l’armée 
selon la Constitution fédérale. On 
parle alors de maintenir une cer­
taine capacité de base – peu importe 
ce que l’on entend par là. L’article 
93 de la proposition de loi sur l’ar­
mée et l’administration militaire 
(LAAM) est formulé comme suit: 
«L’armée doit être organisée et 
équipée afin d’être en mesure d’ac­
complir ses missions pleinement et 
en tout temps». Celui qui prétend 
être en mesure de répondre pleine­
ment et en tout temps à la mission 
de défense en disposant des seules 
deux brigades blindées prévues se 
moque du citoyen. Affirmer que 
l’on pourrait, en cas d’élévation de 
la menace, augmenter l’aptitude à la 
défense en montant en puissance 
relève du rêve éveillé. Une étude du 
Département de la Défense (DDPS), 

Le développement de l’armée est-il conforme  
à la Constitution?

Des bases insuffisantes pour réviser la loi sur l’armée et l’administration militaire

Simon Küchler

précieusement tenue à couvert, dé­
montre qu’une telle montée en 
puissance nécessiterait 5 années et 
coûterait 40 milliards de francs 
supplémentaires. 
Le professeur Rainer J. Schweizer, 
éminent spécialiste du droit consti­
tutionnel, considère dans son ana­
lyse que: «La mission de défense du 
pays et de sa population inscrite 
dans la Constitution implique une 
compétence réelle de l’armée en 
matière de défense et/ou d’autres 
organes aptes au combat et à la 
défense». Il affirme plus loin: «Cela 
signifie que la défense du pays et de 
la population doit être assurée par 
tous les moyens dont dispose l’ar-
mée et implique également que 
l’armée – sauf modification de la 
Constitution – ne peut être dispen-
sée ou relevée de sa mission de dé-
fense». Pro Militia exige de ce fait 
et pour que la mission principale 
inscrite dans la Constitution soit 
respectée que toutes les troupes 
combattantes soient instruites et 
équipées pour la défense. Cela est 
indispensable et prend en compte 
des formes de menace qui peuvent 
évoluer très rapidement. 

Les engagements  
de sûreté
L’article premier de la Loi sur 
l’armée et l’administration mili­
taire (LAAM) proposée fait état 

d’une riche palette d’engagements 
possibles dans le cadre des enga­
gements subsidiaires (voir tabelle 
annexe) et bouscule ainsi claire­
ment les principes contenus dans 
la Constitution fédérale (article 
58, alinéa 2), laquelle limite de 
tels engagements à la nécessité de 
faire face à une grave menace 
pesant sur la sécurité intérieure 
ou à d’autres situations d’excep-
tion. Une bonne part des engage­
ments subsidiaires de sûreté pré­
vus ne consistent en fait qu’à 
soulager les corps de police can­
tonaux. 
Le professeur Schweizer écrit à ce 
sujet: «La responsabilité des me-
sures à prendre en matière de sécu-
rité publique relève prioritairement 
du ressort des cantons» et: «un en-
gagement de longue durée de 
troupes pour assumer, en lieu et 
place des organes de police canto-
naux, des devoirs de surveillance et 
de contrôle devant certains bâti-
ments n’est pas acceptable en re-
gard du respect de la Constitution 
et de la Convention des droits de 
l’homme». Pro Militia demande 
que l’on réduise les engagements 
subsidiaires de sûreté à ce qui est 
inscrit dans la Constitution. Les 
troupes prévues pour assumer de 
tels engagements à côté de leur mis­
sion primaire de défense doivent 
être instruites et équipées en consé­
quence. 

D’autres tâches?

La Constitution mentionne (Article 
58, alinéa 2) que d’autres tâches 
dévolues à l’armée peuvent être pré­
vues par la loi. L’article premier de 
la LAAM en gestation donne l’im­
pression que la notion «d’autres 
tâches» est interprétée comme une 
sorte de chèque en blanc pour toutes 
sortes d’engagements d’appui. Cela 
est parfaitement incongru. L’article 
52 de la LAAM limite pour de 
bonnes raisons les engagements 
d’appui. De tels engagements 
doivent avoir un caractère militaire 
ou, pour le moins, servir à l’instruc­
tion militaire. Le professeur 
Schweizer écrit à ce sujet: «En l’oc-
currence, on ne tient pas compte du 
fait que (…) le renforcement du 
principe de subsidiarité inscrit en 
2004 dans l’article 43a de la LAAM 
ne peut être interprété comme une 
possibilité de parer au manque de 
personnel dans les cantons par 
l’engagement de longue durée de 
militaires. Une telle pratique s’ins-
crit en parfaite contradiction avec 
la Convention européenne sur les 
droits de l’homme, un texte qui in-
terdit le travail obligatoire et limite 
clairement l’engagement de mili-
taires astreints au service obliga-
toire dans le cadre d’autres tâches 
que militaires.» (voir tabelle sur la 
Convention des droits de l’homme 
annexée). 

Respecter la Constitution !

Pro Militia exige que l’article 52 de 
la nouvelle LAAM soit strictement 
respecté et que les aides subsidiaires 
se limitent au domaine militaire, 
respectivement à des engagements 
utiles à la formation militaire tout 
en respectant les règles établies par 
la Convention européenne des 
droits de l’homme. 
Pro Militia attend du DDPS qu’en 
raison des graves faiblesses qu’elle 
comporte le projet de Développe­
ment de l’armée (DEVA) soit retra­
vaillé, revu et corrigé. Les atteintes 
à la Constitution dans le cadre de la 
Réforme Armée XXI et de l’Etape 
de développement 2008/11 ne 
doivent pas se répéter. S’il s’y refu­
sait, le lancement d’un referendum 
contre la révision de la LAAM de­
vra être envisagé.

Simon Küchler a été officier  
de milice jusqu’au grade de briga-

dier, puis 4 années commandant 
de la Division de montagne 9 et 

5 ans à la tête du Corps d’armée 
de montagne 3. Il a représenté  

en tant qu’officier de milice pen-
dant 10 années la Société Suisse 
des Officiers auprès de l’Office  

central de la défense. 

Bases juridiques

Constitution fédérale

Art. 58 Armée
1 �La Suisse a une armée. Celle-ci est organisée essentiellement selon 

le principe de l’armée de milice. 
2 �L’armée contribue à prévenir la guerre et à maintenir la paix; elle 

assure la défense du pays et de sa population. Elle apporte son sou­
tien aux autorités civiles lorsqu’elles doivent faire face à une grave 
menace pesant sur la sécurité intérieure ou à d’autres situations 
d’exception. La loi peut prévoir d’autres tâches. 

3 �La mise sur pied de l’armée relève de la compétence de la Confédé­
ration.

Propositions concernant la loi sur l’armée et l’administration  
militaire (LAAM)

Art. 1: 
1 �Les tâches de l’armée sont les suivantes: 
	 a) �l’armée sert à prévenir la guerre et contribue au maintien de la 

paix; 
	 b) �elle assure la défense du pays et de sa population; 
	 c) �elle soutient les autorités civiles lorsqu’elles doivent faire face à 

des menaces graves contre la sécurité intérieure ou maîtriser 
d’autres situations extraordinaires; 

	 d) �elle sauvegarde la souveraineté sur l’espace aérien suisse; 
	 e) �elle contribue à la promotion de la paix sur le plan international. 
2 �Elle peut en outre être engagée pour les tâches suivantes: 
	 a) �le soutien aux autorités civiles en Suisse: Loi sur l’armée 
1. �dans la protection de personnes et de biens particulièrement dignes 

de protection, en particulier les infrastructures qui assurent l’appro­
visionnement en biens et services d’importance vitale comme 
l’énergie, la communication et les transports, 

2. �dans le cadre des services coordonnés, 
3. �dans l’accomplissement d’autres tâches d’importance nationale, 
4. �dans la maîtrise de surcharges extrêmes et de manques de capacités; 
	 b) �le soutien aux autorités civiles à l’étranger dans la protection de 

personnes ou de biens particulièrement dignes de protection et 
dans l’aide humanitaire; 

	 c) �le soutien à des activités civiles ou hors du service en Suisse. 

Convention européenne des droits de l’homme

Article 4: Interdiction de l’esclavage et du travail forcé 

1. Nul ne peut être tenu en esclavage ni en servitude. 
2. Nul ne peut être astreint à accomplir un travail forcé ou obligatoire. 
3. N’est pas considéré comme «travail forcé ou obligatoire» au sens du 

présent article: 
	 a) �tout travail requis normalement d’une personne soumise à la dé­

tention dans les conditions prévues par l’article 5 de la présente 
Convention, ou durant sa mise en liberté conditionnelle; 

	 b) �tout service de caractère militaire ou, dans le cas d’objecteurs de 
conscience dans les pays où l’objection de conscience est recon­
nue comme légitime, à un autre service à la place du service 
militaire obligatoire; 

	 c) �tout service requis dans le cas de crises ou de calamités qui me­
nacent la vie ou le bien-être de la communauté; 

	 d) �tout travail ou service formant partie des obligations civiques 
normales.

Les experts cités

a) �Expertise du Professeur Dr Dietrich Schindler du 14 avril 1999: 
Verfassungsmässige Schranken für das Projekt Armee XXI»

b)	Expertise du Professeur Dr Rainer J. Schweizer du 23 août 2010: 
«zu den verfassungs- und völkerrechtlichen Anforderungen an die 
Verteidigungskompetenz der Armee, und das zukünftige Leis­
tungsprofil sowie zu ausgewählten Fragen der Militärdienstpflicht»

c)	Travail de doctorat du Dr. Iur Gerhard M. Saladin, DIKE-Verlag 
Zürich 2012: «Der verfassungsrechtliche Grundsatz des Milizprin­
zips der Schweizer Armee» 

Changements d’adresse
Appell à nos lecteurs

Après l’expiration de l’ordre pour faire suivre votre courrier,  
La Poste nous renvoie votre exemplaire du journal Pro Militia sans 
indiquer votre nouvelle adresse. Veuillez donc indiquer votre 
changement d’adresse par E-mail ou courrier à l’adresse figurant  
à l’impressum (à la page 8 en-bas)!
 
Vous vous assurez ainsi la bonne réception de votre journal  
Pro Militia.� (réd.)

www.promilitia.ch
Besuchen Sie die InternetSeite!

Visitez le site internet!

Visitate il sito internet!

Que veut Pro Militia?

Pro Militia est une association re­
groupant des militaires ancienne­
ment ou présentement incorporés 
dans l’armée ainsi que des citoyennes 
et des citoyens, tous soucieux de 
contribuer selon leurs forces à l’ac­
complissement des tâches de l’Etat 
et de la société comme stipulé à l’ar­
ticle 6 de la Constitution fédérale. 
Les uns et les autres s’engagent en 
faveur de la sécurité extérieure et 
intérieure de notre pays et donc 
pour une armée de milice fidèle à la 
Constitution, apte à faire face aux 
menaces de ce temps, crédible et 
financée à hauteur de ses responsa­
bilités. 
La raison d’être de notre association 
est principalement de garantir la 
parution du journal «Pro Militia», 
un organe indépendant publié en 
trois langues. 
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Leçons du 22 septembre 2013
Le vote du 22 septembre, malgré 
les légitimes inquiétudes qu’il 
suscitait initialement, a donné le 
résultat que l’on sait. Un NON 
sans appel à la proposition du 
GSsA de rendre la milice volon-
taire. 

Pas un seul canton dissident et des 
scores largement négatifs ont 
prouvé que les clivages annoncés 
n’existaient pas: les Romands ne s’y 
sont pas plus laissés prendre que les 
Alémaniques; les jeunes ont joué le 
jeu malgré leur intérêt à court terme 
de ne pas faire leur service; les 
femmes ont voté presque comme 
les hommes alors qu’elles sont, à 
première vue, moins concernées. 
Grâce à ce scrutin, nous avons ac­
quis quelques certitudes: les Suisses 
veulent toujours d’une armée plutôt 
que de déléguer leur défense à des 
forces externes ou à des merce­
naires internes; ils sont attachés à 
l’esprit de milice; ils pensent que le 
service au pays est un devoir, donc 
une obligation et non pas une tâche 
accessoire dont il serait possible à 
chacun de se défausser. Ce sont-là 
des positions fondamentales sur 
lesquelles il est urgent de capitaliser 

car, à peine ce succès était-il en­
grangé, qu’un nouveau défi arrivait 
avec le référendum contre l’achat de 
nouveaux avions de combat. Sur ce 
nouveau sujet, les défenseurs d’une 
armée crédible seront plus à la peine 
de convaincre puisque le peuple ne 
votera pas sur un système de valeurs 
mais sur un objet concret: de l’argent 
à investir, un avion à choisir, des 
missions à remplir. 
Comme toujours, nos adversaires 
vont tenter de nous enfermer dans 
un débat quantitatif: de combien 
d’avions l’armée a-t-elle besoin, si 
tant est qu’elle en ait besoin? Com­
bien de millions/milliards cela doit-
il coûter? Que pourrait-on faire de 
plus utile avec une telle somme? 
Bien sûr, les responsables de la 
campagne devront répondre à tout 
cela de façon claire et intelligible 
pour ne laisser aucun avantage à 
l’adversaire sur ce terrain. Ce d’au­
tant qu’il semble possible de prou­
ver qu’un tel achat est quasiment 
une opération neutre grâce aux 
échanges de prestations.
Mais il ne faudra en aucun cas se 
laisser enfermer dans cette problé­
matique numérique car, une fois 
encore, c’est sur les principes que 

nous gagnerons. Il s’agira donc de 
marteler qu’un pays n’est souverain 
que s’il a une armée et qu’une ar­
mée n’est crédible que si elle est 
capable de surveiller son espace 
aérien. Le peuple est convaincu de 
la première proposition mais il fau­
dra le persuader que la seconde est 
aussi vraie. Car, outre de savoir si 
les Gripen permettront une couver­
ture réellement dissuasive et s’ils 
sont les bons avions pour cette 
tâche, les citoyens voudront savoir 
si les nouvelles menaces peuvent 
vraiment venir du ciel? Or la ques­
tion des menaces, et donc des mis­
sions de l’armée, a été absente du 
débat lié au vote du 22 septembre et 
c’est bien dommage. Car, à chasser 
ce sujet délicat par la porte, voilà 
qu’il rentre par la fenêtre. Quelle est 
le rôle de l’armée, subsidiaire ou 
principal, dans un système de sécu­
rité crédible face aux dangers les 
plus probables, voilà la principale 
réponse qu’attend la population!

Marie-Hélène Miauton,  
journaliste et chroniqueuse. 

mh.miauton@bluewin.ch

Département fédéral de la défense
Nouveau concept de stationnement de l’armée    Communication aux médias du 26 novembre 2013

Dipartimento federale della difesa
Nuovo Concetto relativo agli stazionamenti dell’esercito    Comunicato stampa del 26 novembre 2013

Selon le concept de stationnement 
approuvé par le Conseil fédéral, 
l’armée devra renoncer à un tiers 
de son parc immobilier. Le cadre 
est déterminé par les valeurs de 
références que le Parlement a 
adoptées le 29  septembre 2011. 
Compte tenu des critères mili-
taires et économiques et d’une 
présence de l’armée dans les ré-
gions, le projet élaboré permet de 
respecter au mieux toutes les 
conditions fixées.

Le 29 septembre 2011, les Chambres 
fédérales ont fixé par arrêté fédéral 
l’effectif réglementaire de l’armée 
(100 000 militaires) et le plafond 
des dépenses (5 milliards de francs 
par année). Le Conseil fédéral a 
confirmé ces valeurs (5 milliards 
de francs dès 2016). Afin de res­

Il Concetto relativo agli staziona-
menti approvato dal Consiglio 
federale prevede che in futuro l’e-
sercito dovrà rinunciare a un 
terzo degli immobili. I parametri 
fondamentali del decreto del Par-
lamento del 29 settembre 2011 
hanno costituito le relative condi-
zioni quadro. Tenendo conto dei 
criteri militari ed economico-
aziendali nonché di un buon radi-
camento regionale dell’esercito, è 
stato elaborato un progetto nel 
quale sono stati considerati in 
maniera ottimale tutti i criteri.

Il 29 settembre 2011 le Camere fe­
derali hanno stabilito in un decreto 
federale che in futuro l’esercito 
avrebbe avuto un effettivo regola­
mentare di 100 000 militari e bene­
ficiato di un limite di spesa annuo 
di 5 miliardi di franchi. Questi va­

pecter ces critères et de garder suf­
fisamment de ressources pour les 
investissements et le fonctionne­
ment de l’armée, des économies 
considérables s’imposent. Le sec­
teur de l’immobilier sera tout parti­
culièrement touché, puisqu’il per­
met une réduction importante des 
frais annuels d’exploitation et de 
maintenance. Le parc immobilier 
doit donc être réduit de plus d’un 
tiers.
Le choix des emplacements mainte­
nus a été guidé par des considérations 
militaires, mais aussi économiques. 
Les conséquences régionales ont été 
prises en compte. La priorité a été 
donnée aux sites requis pour un en­
gagement conforme à la doctrine et à 
ceux qui s’imposent pour des raisons 
d’instruction. Le projet a bien sûr 
examiné les frais de location, le coût 

lori sono stati confermati dal Con­
siglio federale (5 mia. dal 2016). Per 
rispettare questi criteri e disporre di 
risorse sufficienti per gli investi­
menti e l’esercizio sono necessari 
importanti risparmi. Entrano se­
gnatamente in considerazione gli 
immobili, poiché generano annual­
mente notevoli costi di manuten­
zione e d’esercizio. Per questo mo­
tivo il parco immobiliare odierno 
dev’essere ridotto di oltre un terzo.
Per stabilire le future ubicazioni 
dell’esercito si è tenuto conto in 
primo luogo dei criteri militari, di 
quelli economico-aziendali e delle 
ripercussioni degli stazionamenti a 
livello regionale. In tale contesto, è 
stata attribuita la priorità al criterio 
della necessità degli immobili in 
questione per un impiego conforme 
alla dottrina e per l’istruzione, ma 
anche ai costi di manutenzione e di 

de la maintenance, la nécessité de 
rénover et d’assainir. Il a également 
tenu compte des immissions fré­
quemment imputables à l’activité de 
l’armée. En dépit des coupes budgé­
taires, le DDPS est parvenu à mettre 
en œuvre les directives et a trouver un 
équilibre entre les régions. Les auto­
rités cantonales concernées ont été 
étroitement associées à l’élaboration 
des solutions.
Le concept de stationnement pré­
voit de renoncer à un grand nombre 
d’installations souterraines classi­
fiées, dans toute la Suisse. Cette 
suppression fait l’objet d’un autre 
message soumis au Parlement en 
parallèle à la modification de la loi 
sur l’armée. En outre, l’armée re­
noncera aux bases aériennes de 
Sion, Buochs et Dübendorf. Il faut 
préciser que sur ces deux dernières, 

locazione nonché al fabbisogno di 
rinnovamento. Si è inoltre tenuto 
conto delle immissioni spesso le­
gate alle attività militari. Nono­
stante le considerevoli riduzioni del 
budget, il DDPS è riuscito a concre­
tizzare i criteri e a considerare tutte 
le regioni in modo equilibrato. Per 
elaborare le proposte di soluzione il 
DDPS ha collaborato strettamente 
con i Cantoni interessati.
Secondo l’attuale progetto di Con­
cetto relativo agli stazionamenti è 
necessario rinunciare a numerosi 
impianti sotterranei classificati in 
tutta la Svizzera. La chiusura di 
questi impianti classificati sarà sot­
toposta al Parlamento con un mes­
saggio separato, contemporanea­
mente alla modifica della legge 
militare. Inoltre si rinuncerà all’ae­
rodromo militare di Sion. Si rinun­
cerà parimenti agli aerodromi di 

l’activité militaire a déjà été réduite 
(sleeping bases), et que Dübendorf 
sera partiellement maintenue en 
tant que base pour hélicoptères. Par 
ailleurs, l’armée renoncera aux 
places d’armes de Fribourg, Ge­
nève, Moudon, Lyss et St-Maurice, 
de même qu’aux cantonnements et 
places de tir du Glaubenberg, de 
Brigels et de Gluringen.
La mise en œuvre du concept de sta­
tionnement permettra ainsi d’ache­
ver des processus de fermeture déjà 
commencés dans des réformes pré­
cédentes.

Répercussions sur  
les emplois
Le concept de stationnement a une 
influence directe sur environ 300 
emplois. Comme sa concrétisation 

Buochs e di Dübendorf, che già 
oggi sono utilizzati in misura ri­
dotta (sleeping bases). In futuro 
Dübendorf ospiterà soltanto un’eli­
base. Si rinuncerà altresì alle piazze 
d’armi di Friburgo, Ginevra, Mou­
don, Lyss e St-Maurice come pure 
agli alloggi e alle piazze di tiro di 
Glaubenberg, Brigels e Gluringen.
Con l’attuazione del Concetto rela­
tivo agli stazionamenti saranno 
pertanto realizzate chiusure previ­
ste da lungo tempo nell’ambito di 
precedenti riforme dell’esercito.

Ripercussioni sui posti  
di lavoro
Il progetto provvisorio di Concetto 
relativo agli stazionamenti ha un 
influsso diretto su circa 300 posti di 
lavoro. Poiché l’attuazione del Con­
cetto si estenderà sull’arco di vari 

prendra plusieurs années, il est pos­
sible de tabler sur une réduction des 
postes par le biais de la fluctuation 
naturelle. Pour certains postes, le 
lieu de travail sera déplacé.

Prochaines étapes

Les cantons donneront leur avis sur 
le concept d’ici fin janvier 2014. 
Ensuite, le concept sera adapté dans 
la mesure du possible. La version 
définitive sera soumise au Conseil 
fédéral en même temps que le mes­
sage sur la modification des bases 
légales en lien direct avec le déve­
loppement de l’armée.

anni, si potrà ottenere la necessaria 
riduzione dei posti di lavoro grazie 
alla fluttuazione naturale del perso­
nale. Inoltre, dopo l’attuazione vi 
saranno collaboratori che lavore­
ranno presso un’altra sede.

Procedura ulteriore

I Cantoni potranno esprimersi 
sull’attuale progetto di Concetto re­
lativo agli stazionamenti fino alla 
fine di gennaio 2014. In seguito il 
Concetto sarà, per quanto possibile, 
adeguato. La versione definitiva 
sarà trattata dal Consiglio federale 
unitamente al Messaggio concer­
nente la modifica delle basi legali 
per l’ulteriore sviluppo dell’eser­
cito.

Pro Militia
73 Pourcent Non à l’initiative des liquidateurs 

de l’armée contre l’obligation de servir

Communiqué de presse  
du 22 septembre 2013
Pro Militia exprime sa reconnais­
sance au corps électoral suisse pour 
son attachement à l’obligation de 
servir et exige des améliorations 
concrètes et rapides dans les do­
maines de l’instruction et de l’état 
de préparation! 
L’Association Pro Militia est recon­
naissante au corps électoral suisse 
de son attachement clair à l’armée 
de milice et à l’obligation de servir. 
Elle remercie en particulier les ci­
toyennes et citoyens qui se sont en­
gagés personnellement et financiè­
rement pour un NON à l’initiative 
contre la sécurité des liquidateurs 
de l’armée. 
Pro Militia demande instamment 
au Conseil fédéral de revoir com­
plètement la révision proposée de la 
Loi fédérale sur l’armée et l’admi­

nistration militaire (Loi sur l’ar­
mée) et du prétendu «développe­
ment de l’armée» (DEVA/WEA). 
La base financière doit s’appuyer 
sur un plafonnement de dépenses 
d’au minimum 5 milliards de 
francs. 
Le Département de la Défense 
(DDPS) doit en toute première prio­
rité s’appliquer à corriger les fai­
blesses depuis longtemps dénon­
cées entraînées par la Réforme 
Armée XXI dans les domaines de 
l’instruction (Ecoles de recrues et 
de cadres), de l’équipement (com­
bler les lacunes) et de l’état de pré­
paration (mobilisation). Il n’est pas 
nécessaire pour cela de modifier la 
Loi sur l’armée mais de faire preuve 
de volonté politique aussi bien de la 
part du Conseil fédéral que de  
celle de la direction du DDPS et de 
l’armée.
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Per quanto concerne gli aspetti 
principio di milizia e capacità di 
difesa, Esercito XXI e la fase di 
sviluppo 2008/11 non erano con-
formi alla Costituzione. Il cosid-
detto «ulteriore sviluppo dell’e-
sercito (USEs)» rispetta ancora 
meno i criteri costituzionali. Pro 
Milita ha pertanto respinto il 
progetto legislativo, chiedendo 
che sia integralmente rielabo-
rato.

Compito di difesa

Riguardo a nessun altro aspetto si 
raccontano tante favole come nel 
caso della concretizzazione del 
primo compito costituzionale 
dell’esercito, la difesa. In tale am­
bito si parla del mantenimento di 
una «competenza fondamentale» – 
qualunque cosa possa significare. Il 
tenore dell’articolo 93 dell’avam­
progetto di modifica della legge mi­
litare recita: «L’esercito è organiz­
zato e equipaggiato in modo da 
consentirgli di: a. adempiere inte­
gralmente in ogni momento i suoi 
compiti […]». 
Chi afferma di poter adempiere in­
tegralmente in ogni momento il 
compito di difesa con due brigate 
meccanizzate illude i cittadini. Chi, 
in caso di aggravamento della mi­
naccia, crede di poter riacquisire 
mediante un potenziamento le ca­
pacità mancanti in materia di difesa 
è vittima di un’illusione. Uno studio 
tenuto segreto dal DDPS indica che 
un simile potenziamento richiede­
rebbe cinque anni e costerebbe 40 
miliardi di franchi supplementari. 
Il professore di diritto costituzio­
nale Rainer J. Schweizer afferma 
pertanto nella sua perizia: «Il com-
pito costituzionale di difendere il 
Paese e la sua popolazione richiede 
una reale competenza di difesa 

Un’ulteriore evoluzione dell’esercito conforme 
alla Costituzione?

Insufficienze del progetto di revisione della legge militare

Simon Küchler

dell’esercito e/o di altri organi con 
capacità in materia di combatti-
mento/difesa». Aggiunge inoltre: 
«Ciò significa che la difesa del Pa-
ese e della sua popolazione deve 
avvenire con tutti i mezzi a disposi-
zione dell’esercito. Il riferimento 
costituzionale implica però anche 
che l’esercito – fatta salva una revi-
sione della Costituzione – non può 
essere dispensato dal compito di 
difesa.» 
Pro Militia esige che tutte le truppe 
da combattimento siano istruite ed 
equipaggiate per la difesa, allo 
scopo di adempiere il compito prin­
cipale stabilito dalla Costituzione. 
Ciò è indispensabile, poiché le mi­
nacce possono evolvere rapida­
mente.

Compiti di sicurezza

L’articolo 1 dell’avamprogetto di 
modifica della legge militare pre­
vede un’ampia gamma di impieghi 
sussidiari (cfr. riquadro), violando 
quindi le chiare direttive della Co­
stituzione federale, che limita tali 
impieghi alla difesa da gravi mi-
nacce alla sicurezza interna e alla 
gestione di altre situazioni straor-
dinarie. Molti degli impieghi di si­
curezza previsti costituirebbero un 
puro e semplice sgravio dei corpi di 
polizia cantonali. 
Il professor Rainer J. Schweizer af­
ferma al riguardo: «Secondo l’arti-
colo 57 capoverso 2 della Costitu-
zione federale, la competenza per 
le misure necessarie in materia di 
sicurezza pubblica appartiene tut-
tavia in primo luogo ai Cantoni». E 
aggiunge: «In situazione normale, 
alle condizioni costituzionali e di 
diritto internazionale vigenti un 
impiego di truppe di lunga durata 
per compiti di guardia e controllo 
davanti a edifici in luogo della 

competente polizia cantonale non è 
lecito.» 
Pro Militia chiede di limitare gli 
impieghi di sicurezza sussidiari a 
quanto previsto dalle direttive co-
stituzionali. Le truppe previste per 
simili impieghi, oltre che disporre 
della capacità di difesa, devono es­
sere adeguatamente istruite ed 
equipaggiate per questi compiti co­
stituzionali supplementari, 

Altri compiti?

La Costituzione prevede che la 
legge possa assegnare all’esercito 
altri compiti. L’avamprogetto di 
nuovo articolo 1 della legge mili­
tare suscita l’impressione che gli 
altri compiti siano intesi come una 
procura in bianco per impieghi d’a­
iuto praticamente illimitati. Ma non 
è così. Tali compiti devono avere un 
carattere militare o almeno essere 
utili all’istruzione militare. 
Il professor Schweizer scrive al ri­
guardo: «In tale contesto, non si 
considera che [...] il principio di 
sussidiarietà di cui all’articolo 43 
della Costituzione federale, raffor-
zato nel 2004, non può essere inter-
pretato nel senso che la carenza di 
personale nei Cantoni giustifichi 
l’impiego permanente di militari e 
che, per quanto riguarda le garan-
zie in materia di diritti dell’uomo 
contro il lavoro forzato, il diritto 
internazionale pone limiti all’im-
piego di soldati per scopi non mili-
tari». (Cfr. riquadro «Convenzione 
europea per la salvaguardia dei di­
ritti dell’uomo e delle libertà fonda­
mentali»)

Conformità alla 
Costituzione!
Pro Militia esige che il proposto ar­
ticolo 52 della legge militare sia ri­

gorosamente rispettato e che gli 
impieghi d’aiuto siano limitati agli 
impieghi di carattere militare o utili 
all’istruzione militare e che in tale 
contesto sia osservata la Conven­
zione europea per la salvaguardia 
dei diritti dell’uomo e delle libertà 
fondamentali. 
Pro Militia si aspetta dal DDPS che 
in ragione di queste gravi carenze il 
progetto legislativo «Revisione 
della legge militare/USEs» sia inte­
gralmente riesaminato. Le viola­
zioni della Costituzione avvenute 
nel quadro di Esercito XXI e della 
fase di sviluppo 2008/11 non de­
vono ripetersi. Qualora ciò dovesse 
accadere, occorrerebbe considerare 
il lancio di un referendum contro la 
revisione della legge militare.

Simon Küchler è stato ufficiale di 
milizia fino al grado di brigadiere, 
successivamente è stato per 4 anni 

comandante della divisione di 
montagna 9 e per 7 anni coman-

dante del corpo d’armata di mon-
tagna 3. Nella sua funzione di 

milizia è stato per dieci anni mem-
bro del Consiglio della difesa in 

rappresentanza della Società 
svizzera degli ufficiali. 

Ricordando
Brigadiere Andrea Rauch

Improvvisamente, lunedì 24 giu-
gno, ci ha lasciati il brigadiere 
Andrea Rauch.

Ufficiale istruttore d’artiglieria ha 
potuto, grazie alle sue competenze, 
raggiungere il grado di brigadiere, 
comandando, con sua grande sod­
disfazione, la Brigata di fortezza 23 
- la Brigata del San Gottardo.
Professionalmente è stato per anni 
ufficiale istruttore alla Scuola re­
clute d’artiglieria del Monte Ceneri 
assumendone infine il comando.
Uomo preciso, esigente, non incline 
a compromessi, estremamente 
competente nel suo campo.
Nel contempo però comprensivo e 
benevolo nei confronti della truppa. 
Molti militi ticinesi, che hanno fre­
quentato la Scuola reclute al Monte 
Ceneri, lo ricordano con piacere.
Ha pure potuto far beneficiare delle 
sue capacità gli ufficiali che assol­
vevano le Scuole centrali e i corsi di 
Stato Maggiore Generale.
Durante il mio periodo di coman­
dante della Scuola reclute di fante­
ria di montagna di Airolo ho avuto 

modo di apprezzare le sue doti di 
camerateria, spontanee e fuori da­
gli schemi ufficiali.
Dei tanti giorni di servizio passati 
assieme, ricordo con piacere quelli 
effettuati durante i corsi di Stato 
Maggiore Generale. Lavoro impe­
gnativo e allo stesso tempo arric­
chente. Come allievi potevamo di­
sporre di ufficiali ben preparati che 
stimolavano continuamente il ca­
poclasse.
La sera di libera uscita la trascorre­
vamo assieme, in locali tranquilli, 
discutendo amichevolmente.
Ci siamo poi rivisti a Berna, impie­
gati tutti e due in Uffici federali.
Andrea ha poi avuto la fortuna di 
ritornare alla truppa.
Al termine della nostra attività ci 
siamo regolarmente frequentati, in­
contrandoci - lui sempre elegante - 
sia al mercato del sabato a Bellin­
zona che nelle serate regolari degli 
ufficiali istruttori pensionati.
Momenti sereni, di discussioni e ri­
evocazioni di avvenimenti e per­
sone che hanno accompagnato la 
nostra vita professionale.

Basi legali

Costituzione federale

Art. 58 Esercito
1	 La Svizzera ha un esercito. L’esercito svizzero è organizzato fonda­

mentalmente secondo il principio di milizia.
2	 L’esercito serve a prevenire la guerra e contribuisce a preservare 

la pace; difende il Paese e ne protegge la popolazione. Sostiene le 
autorità civili nel far fronte a gravi minacce per la sicurezza interna 
e ad altre situazioni straordinarie. La legge può prevedere altri 
compiti.

3	 Soltanto la Confederazione ha il potere di disporre dell’esercito.

Proposta revisione della legge militare

Art. 1 
1 L’esercito ha i compiti seguenti: 
	 a. �serve a prevenire la guerra e contribuisce a preservare la pace; 
	 b. �difende il Paese e ne protegge la popolazione; 
	 c. �appoggia le autorità civili nel far fronte a gravi minacce per la 

sicurezza interna e ad altre situazioni straordinarie; 
	 d. �salvaguarda la sovranità sullo spazio aereo svizzero; 
	 e. �fornisce contributi per il promovimento della pace in ambito in­

ternazionale. 
2	 Può inoltre essere impiegato per i compiti seguenti: 
	 a. �appoggio a favore di autorità civili in Svizzera: 

1.	per la protezione di persone e di oggetti degni di particolare 
protezione, in particolare di infrastrutture che assicurano la 
disponibilità di beni e servizi vitali quali l’energia, le comuni­
cazioni e i trasporti, 

2.	nel quadro dei servizi coordinati, 
3.	per l’adempimento di altri compiti d’importanza nazionale, 
4.	per far fronte a sollecitazioni estreme e a carenze di capacità; 

	 b. �appoggio a favore di autorità civili all’estero per la protezione di 
persone e di oggetti degni di particolare protezione e nell’assi­
stenza umanitaria; 

	 c. �aiuto a favore di attività civili o attività fuori del servizio in 
Svizzera

Convenzione europea per la salvaguardia dei diritti dell’uomo e 
delle libertà fondamentali

Art. 4: Divieto di schiavitù e lavori forzati

1. Nessuno può essere tenuto in condizione di schiavitù o di servitù.
2. Nessuno può essere costretto a compiere un lavoro forzato o obbli­

gatorio. 
3. �Non è considerato «lavoro forzato o obbligatorio» nel senso di que­

sto articolo:
	 a) �ogni lavoro normalmente richiesto ad una persona detenuta alle 

condizioni previste dall’articolo 5 della presente Convenzione o 
nel periodo di libertà condizionata;

	 b) �ogni servizio di carattere militare o, nel caso di obiettori di co­
scienza nei paesi nei quali l’obiezione di coscienza è riconosciuta 
legittima, un altro servizio sostitutivo di quello militare obbliga­
torio;

	 c) �ogni servizio richiesto in caso di crisi o di calamità che minac­
ciano la vita o il benessere della comunità;

	 d) �ogni lavoro o servizio che faccia parte dei normali doveri civici.

Le sue ore libere le ha investite met­
tendo a disposizione le sue cono­
scenze per la creazione e l’allesti­
mento dei forti del San Gottardo 
che, terminata la loro funzione di 
dissuasione militare, sono ora a di­
sposizione di tutti coloro che si in­
teressano alla nostra storia.
Ora Andrea ha terminato il suo 
viaggio terreno.
Lo ricordiamo con affetto, ed espri­
miamo alla moglie e ai figli il no­
stro commosso e affettuoso pen­
siero.

Pier Augusto Albrici, Colonnello 
di Stato maggiore generale.
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Tiro del veterano 2013

Ogni anno, ritorna l’appuntamento settembrino del tiro del veterano. 
Il tiro si è recentemente svolto sul poligono di Ponte Brolla, organiz­
zato da Pro Militia in collaborazione con il Circolo Ufficiali di Lo­
carno, con il supporto dell’Unione tiratori Locarno. Il tiro del veterano 
ha richiamato ancora una volta i tiratori iscritti all’associazione Pro 
Militia, al Circolo ufficiali, all’ASSU Locarno e all’ASSU Bellinzona, 
i loro famigliari e amici della manifestazione di tiro militare. 

La gara, cui hanno partecipato una buona sessantina di tiratori, era 
articolata sulle due classiche distanze dei 25 metri con la pistola e dei 
300 metri con il fucile, con l’inserimento della competizione a coppie 
«lui e lei» che ha visto la presenza di ben 12 coppie.

Nella categoria pistola 50 metri, si impone Peter Morosi di Pro Militia 
(99 punti), davanti a Ivo Fontana (96 punti) e Carlo Schirrmeister 
(94 punti). La competizione a coppie denominata «lui e lei» è stata 
vinta dalla coppia Valeria Morandi e Romano Luiselli con 150 punti.

La distanza lunga, quella della categoria fucile 300 metri, ha visto al 
primo posto Romano Luiselli dell’ASSU (93 punti), che ha preceduto 
gli esponenti di Pro Militia Olindo Bacciarini (90 punti) e Erwin 
Kurzo (86 punti).

Was will Pro Militia?

Pro Militia ist eine Vereinigung ehemaliger und eingeteilter An­
gehöriger der Schweizer Armee sowie von Bürgerinnen und Bürgern, 
die im Sinne von Artikel 6 der Bundesverfassung zur «Bewältigung 
der Aufgaben in Staat und Gesellschaft» beitragen. Sie alle setzen sich 
ein für die Äussere und die Innere Sicherheit unseres Landes und 
daher für eine verfassungsmässige, bedrohungsgerechte, glaubwür­
dige und entsprechend finanzierte Milizarmee. Hauptzweck der Ve­
reinigung ist die Herausgabe der gleichnamigen, dreisprachigen und 
unabhängigen Zeitung.

Storia Militare
La posizione di artiglieria A 8154 di Mairano 

(Iragna 4) – Sponda destra fiume Ticino zona Biasca

Pro Militia – Sezione della 
Svizzera Italiana

Costruita sul territorio di Iragna que­
sta posizione di artiglieria era desti­
nata ad appoggiare con il suo fuoco 
eventuali combattimenti che si sa­
rebbero sviluppati qualche chilome­
tro più a sud sulla linea di resistenza 
denominata LONA (Lodrino – Oso­
gna) costituita da numerosi bunker e 
fortini di fanteria e da un’impressio­
nante ostacolo anticarro. 
La linea difensiva denominata 
LONA è stata costruita per rispon­
dere alla minaccia di attacchi di 
truppe aerotrasportate, riunite in 
seguito a rinforzi corazzati, con l’o­
biettivo di proseguire in direzione 
del San Gottardo.
La linea fortificata della LONA fu 
una delle risposte a questo pericolo. 
Si trattava di assicurare una posi­
zione di predominanza, forte e ben 
difesa alle truppe confederate, per 
contrattaccare e impedire al nemico 
giunto alle porte di Bellinzona, 
un’ulteriore balzo in direzione della 
Leventina, con conseguenze cata­

strofiche per il Ticino e per il dispo­
sitivo difensivo del ridotto nazionale.
Dopo una prima fase, nell’autunno 
del 1939, in seguito alla mobilita­
zione generale i cannoni restavano 
in posizione di campagna (una bat­
teria di 4 pezzi di 7,5 cm).
L’artiglieria posta a nord è suddivisa 
in due distaccamenti: uno viene da 
subito posto sotto roccia, si tratta 
delle postazioni di San Martino e 
Santa Pietà, poste nei pressi delle 
omonime chiesette ai lati della valle.
Mentre due batterie vengono siste­
mate in casematte in calcestruzzo, 
con i due pezzi ai lati estremi delle 
rispettive batterie sistemati sotto 
roccia nei settori denominati Mon­
dascia a est, e Mairano a ovest. I sei 
pezzi del centro furono sistemati in 
casematte di calcestruzzo.
Verso la metà degli anni ’70 la 
guarnigione delle opere è inglobata 
nella Brigata frontiera 9, con la de­
nominazione di Gruppo Fortezza 9 
(Cp. I/9 Mairano – Mondascia; Cp. 

II/9 Lodrino – San Martino – Santa 
Pietà). La linea LONA è costituita 
da 23 fortini e da un’imponente co­
struzione ad ostacolo anticarro che 
sbarra la piana del fondovalle, e fu 
attiva con alterne vicende (quanto a 
struttura di comando, ordine di bat­
taglia, armamento) fino al 1995.
Dal 1995, con la fine della guerra 
fredda, le opere della LONA sono 
stati completamente declassate e la 
Società Ticinese di Artiglieria si è 
adoperata per acquistare un fortino; 
appunto l’opera A8154 di Mairano.
Un’operazione destinata a contribu­
ire a mantenere vivo lo spirito della 
LONA, rispettivamente dare un 
contributo alla memoria storica di 
chi per anni ha prestato servizio nel 
Gruppo Fortezza 9.
L’opera A8154, ben camuffata nel 
terreno, un bunker in calcestruzzo 
armato di un’obice da 10,5, su affusto 
a leva, uno dei sei esemplari che co­
stituivano lo sbarramento principale 
della Valle Riviera. A differenza 
delle altre opere smantellate che co­
stituiscono la linea LONA, il bunker 
denominato A8154 è gestito da arti­
glieri, guardie delle fortificazioni ed 
ex militari del vecchio Gruppo For­
tezza 9. Insomma tutta gente con l’ar­
tiglieria di fortezza nel DNA. Tutta 
gente in possesso del know how.
L’opera A8154 di proprietà della 
Società Ticinese di Artiglieria è 
regolarmente visitabile su appunta­
mento (minimo 10 persone).

 
Giorgio Piona, già membro 

del Gruppo Fortezza 9 
(brigata frontiera 9).

Membro comitato 
Pro Militia, SSI.

Informazioni: giorgio.piona@
ticino.com

Pro Militia
73 Prozent Nein zur Initiative der Armeeabschaffer 

gegen die Militärdienstpflicht

Medienmitteilung vom  
22. September 2013
Pro Militia dankt dem Schweizer 
Stimmvolk für sein Bekenntnis zur 
Militärdienstpflicht und fordert 
Verbesserungen in Ausbildung und 
Bereitschaft! 
Die Vereinigung Pro Militia dankt 
dem Schweizer Stimmvolk für sei­
nen klaren Vertrauensbeweis in 
die Milizarmee mit Militärdienst­
pflicht. Pro Militia dankt insbe­
sondere allen Mitbürgerinnen und 
Mitbürgern, die sich persönlich 
und finanziell eingesetzt haben für 
ein Nein zur Unsicherheits-Initia­
tive der Armee-Abschaffer. 
Pro Militia fordert den Bundesrat 
auf, seine Vorlage zur Revision der 

Militärgesetzgebung und zur so­
genannten Weiterentwicklung der 
Armee (WEA) grundlegend zu 
überarbeiten. Finanzielle Basis 
dafür muss ein Ausgabenplafond 
von mindestens 5 Milliarden 
Franken sein. 
In erster Dringlichkeit hat das VBS 
die wichtigsten und längst erkann­
ten Mängel der Armeereform XXI 
in Ausbildung (Rekruten- und Ka­
derschulen), Ausrüstung (Lücken 
schliessen) und Bereitschaft (Mo­
bilmachung) ohne weiteren Verzug 
zu beseitigen. Dazu bedarf es kei­
ner Änderung des Militärgesetzes, 
sondern des politischen Willens 
von Bundesrat sowie der Führung 
von VBS und Armee. 

Verteidigungsdepartement
Neues Stationierungskonzept der Armee 

Medienmitteilung vom 26. November 2013 [Auszug]

Das vom Bundesrat gutgeheis-
sene Stationierungskonzept sieht 
vor, dass die Armee künftig auf 
einen Drittel der Immobilien 
verzichten muss. Die Eckwerte 
des Parlamentsbeschlusses vom 
29.9.2011 bildeten die Rahmen-
bedingungen dazu. Mit Rück-
sicht auf die militärischen und 
betriebswirtschaftlichen Krite-
rien, sowie einer guten regionalen 
Verankerung der Armee, wurde 
ein Entwurf erarbeitet in wel-
chem alle Vorgaben optimal be-
rücksichtigt werden.

Die eidgenössischen Räte haben 
am 29. September 2011 in einem 
Bundesbeschluss festgehalten, 
dass die Armee künftig einen Soll­
bestand von 100 000 Angehörigen 
und einen Ausgabenplafond von 
5.0 Milliarden Franken pro Jahr 
haben soll. Diese Werte wurden 
vom Bundesrat bestätigt (5.0 Mrd 
ab 2016). Damit diese Vorgaben 
eingehalten werden können und 
genügend Mittel für Investitionen 
und Betrieb zur Verfügung stehen, 
muss massiv gespart werden. Ins­
besondere die Immobilien fallen 
ins Gewicht, da hier jährlich gro­
sse Instandhaltungs- und Betriebs­
kosten entstehen. Aus diesem 
Grund muss der heutige Immobili­

enstand um mehr als einen Drittel 
reduziert werden.
Bei der Festlegung der künftigen 
Standorte der Armee wurden in 
erster Linie militärische, aber 
auch betriebswirtschaftliche Kri­
terien und regionale Auswirkun­
gen der Stationierung berück­
sichtigt. Im Vordergrund standen 
die Notwendigkeit der Immobi­
lien für einen doktrinkonformen 
Einsatz und die Ausbildung, aber 
auch die Instandhaltungs- und 
Mietkosten, sowie der Erneue­
rungsbedarf. Zudem wurden auch 
die mit militärischen Aktivitäten 
häufig verbunden Immissionen 
berücksichtigt. Trotz massiver 
Budgetkürzungen gelang es dem 
VBS die Vorgaben umzusetzen 
und alle Regionen gleicherma­
ssen zu gewichten. Dazu arbeitete 
das VBS bei den Lösungsansät­
zen eng mit den betroffenen Kan­
tonen zusammen.

Verzichtet werden muss gemäss 
heutigem Entwurf des Stationie­
rungskonzeptes auf zahlreiche 
klassifizierte unterirdische Anla­
gen in der ganzen Schweiz. Die 
Schliessung dieser klassifizierten 
Anlagen wird dem Parlament in 
einer separaten Botschaft, parallel 
zur Änderung des Militärgesetzes, 

vorgelegt. Ferner wird auf den 
Militärflugplatz Sion verzichtet. 
Die Flugplätze in Buochs und Dü­
bendorf, welche bereits heute nur 
reduziert betrieben werden (Slee­
ping Bases), werden ebenfalls auf­
gegeben, wobei Dübendorf noch 
als Helikopterbasis weiterbestehen 
wird. Ebenfalls verzichtet wird auf 
die Waffenplätze Fribourg, Genf, 
Moudon, Lyss und St-Maurice, so­
wie die Unterkünfte und Schiess­
plätze Glaubenberg, Brigels und 
Gluringen.
Damit werden mit der Umsetzung 
des Stationierungskonzeptes längst 
fällige Schliessungen aus früheren 
Armeereformen aufgearbeitet.

Weiteres Vorgehen

Die Kantone können nun bis Ende 
Januar 2014 zum aktuellen Ent­
wurf des Stationierungskonzeptes 
Stellung nehmen. Danach wird 
das Konzept soweit als möglich 
bereinigt. Die definitive Fassung 
wird der Bundesrat zusammen 
mit der Botschaft zur Änderung 
der Rechtsgrundlagen für die 
Weiterentwicklung der Armee be­
handeln.
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Randbemerkung
Plant das VBS wirklich die Armee der Zukunft?

In den Vernehmlassungsunterlagen 
zur sogenannten WEA (Weiterent­
wicklung der Armee) sowie in Me­
dienverlautbarungen legte das VBS 
seine Vorstellungen über die Wei­
terentwicklung der Armee (WEA) 
dar. Einige Zeitungen übernahmen 
den Wortlaut des VBS und spra­
chen beim Beginn der Vernehmlas­
sung von einer «Armee der Zu­
kunft». 
Argus widerspricht diesem An­
spruch mit Vehemenz. Selbstver­
ständlich muss eine Armee in erster 
Linie den Bedrohungen der Gegen­
wart gerecht werden. Jedoch gerade 
weil ein Aufwuchs zur Verteidi­
gungsfähigkeit Jahre dauert und 
Milliarden kostet, darf eine Armee 
der Zukunft die Verteidigungsfä­
higkeit nicht so sträflich vernach­
lässigen, wie dies nun unter Verlet­
zung der Bundesverfassung mit der 
WEA geschieht.

Ich zitiere als Kronzeugen für 
eine Analyse der «Bedrohungen 
heute» den früheren Generalins­
pekteur der Deutschen Bundes­
wehr und langjährigen Vorsitzen­
den des Nato-Militärausschusses 
in Brüssel, General Harald Kujat. 
Gegenüber der «Neuen Luzerner 
Zeitung» skizzierte er vor Jahres­
frist das Bedrohungsspektrum 
wie folgt:

–	das grösste Risiko ist die Unge­
wissheit;

–	die Zerstörung der Lebensgrund­
lagen kann Anlass zu Kriegen 
werden;

–	der Kampf um Wasser und Res­
sourcen kann zu Kriegen führen;

–	Migration und ethnische Kon­
flikte innerhalb einzelner Staaten 
sind Anlass zu Kriegen mit Ge­
fahr zur Eskalation oder Inter­
vention von Aussen;

–	Cyber-Kriminalität.
–	Die klassische Bedrohung bleibt: 

Religiöse Radikalisierungen in 
Afrika, im Nahen und im Fernen 
Osten können zu kriegerischen 
Konflikten führen und auch auf 
andere Kontinente übergreifen.

Für das VBS existiert diese klassi­
sche Bedrohung kaum, da sie ge­
genwärtig für Europa (noch) nicht 
spürbar ist. Aber weiss das VBS, 
wie die Lage in Nordafrika und im 
Nahen Osten in 10 bis 20 Jahren 
aussieht? Wohl kaum. Und darauf 
hat das VBS auch keine Antworten. 
Deshalb ist die WEA eine Armee 
der Gegenwart und leider keine Ar­
mee der Zukunft, was sie aufgrund 
des zeitlosen verfassungsmässigen 
Auftrags sein müsste. Das ist die 
feste Überzeugung von

Argus.
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Buchempfehlungen 
Heinrich L. Wirz

Mit tiefgründigem Humor erin-
nert sich Arthur Liener seiner 
militärischen Laufbahn vom Ka-
nonierrekruten über den Miliz-
offizier bis zum Korpskomman-
danten und hebt seine persön-
lichen Beziehungen zur Inner-
schweiz hervor. 

Ob er überhaupt legitimiert sei, in 
der Buchreihe Die Innerschweiz 
auf dem Weg ins Heute über Mili­
tär und Miliz zu schreiben, fragt 
sich der Autor. Der Titel sollte eher 
lauten «Fünfzig Jahre Erinnerun­
gen, Beobachtungen, Erfahrungen 
und Beurteilungen der Inner­
schweiz auf dem Weg ins Heute – 
aus der Sicht eines militärisch ge­
prägten Innerschweizers. 
Seine militärische Ausbildung 
habe ihm drei Erkenntnisse ge­
bracht, für die er noch heute dank­
bar sei. Erstens habe er ein gros- 
ses Segment der schweizerischen 
männlichen Bevölkerung aus 
praktisch allen Schichten kennen­
gelernt. Zweitens habe er unser 
Land durch die vielen Militär­
dienste auch abseits der Autobah­
nen sehr intensiv begehen und er­
fahren, erleben und verstehen 
lernen dürfen – «nicht nur in mili-
tärischer, sondern ebenso in kultu-
reller und kulinarischer Hinsicht».
Drittens habe er sich durch unge­
zählte Lagebeurteilungen und Be­
fehlsredaktionen eine mit der Zeit 
in Fleisch und Blut übergegangene 
Denkmethodik angeeignet, die 
«mir auch im nichtmilitärischem 
Bereich immer wieder überaus 
dienlich war.» Geblieben seien 
Freundschaften sowie Einsichten 
in Land und Leute, aber auch das 
Wissen um zu lösende Probleme 
und drückende Sorgen. Wenn er 
jedoch an die Veränderungen in 
allen Lebensbereichen unseres 
Landes denke, befalle ihm eine ge­
wisse Angst, und er frage sich: 
«Tun wir das Richtige, und tun 
wir’s auch recht?» 
Anschaulich schildert Arthur Lie­
ner seinen beruflichen und militä­
rischen Werdegang, aufgelockert 
mit persönlichen Erlebnissen aus 
seiner Zeit als Kommandant der 
Festungsbrigade 23 – Gotthardbri­
gade – (1987-1990) und als Gene­
ralstabschef (1993-1997). In der 
Folge vertieft der Autor das Thema 
Die Innerschweiz und das Militär 
und betrachtet den Militäreisen­
bahndienst, die militarisierte 
Schifffahrt, das Militär und seine 
künstlerische Selbstdarstellung, 
die für das Militär notwendige Ar­
chitektur, die Literatur und das 
Militär sowie die musikalische 
Seite des Militärs. 
Im Kapitel Das Militär als Inte
grationswert werden neben der 
problemlosen konfessionellen, ge­
sellschaftlichen und politischen 
Durchmischung der militärischen 
Verbände auch die in den höheren 
Stäben eingeteilten zwei Feld­
prediger erwähnt. Diese seien in 
der Armee des 21.  Jahrhunderts  
zu «Armeeseelsorger» umbenannt 
worden. «Für diese Neufassung 
mag es gute Gründe geben, aber 
ich kann sie trotzdem nicht nach-
vollziehen.» 
Artur Liener ist überzeugt, dass 
die Zwangsgemeinschaft Militär 
im Verlauf der letzten 150 Jahre 
Entscheidendes dazu beigetragen 
habe, dass sich die Gegensätze der 
Konfessionen, der Regionen, der 

Carlo von Ah zeichnet mit gene-
ralstäblicher Genauigkeit erst-
mals das abenteuerliche Schick-
sal und das zu frühe Sterben des 
bisher kaum bekannten Obwald-
ners Hans Imfeld (1902-1947) 
auf, der Frankreich liebte und 
schon als Jugendlicher ein hoher 
Offizier werden wollte. 

Er stützt sich dabei auf Quellen im 
In- und Ausland, unter ihnen Ori­
ginalbriefe und die vier Tagebü­
cher von insgesamt 800 Seiten, 
deren geheime Stenographie er de­
codierte. Er befragte Zeitzeugen 
und bereiste Indochina, um dessen 
wenig bekannte Geschichte wäh­
rend und nach dem Zweiten Welt­
krieg mit den unglaublichen Erleb­
nissen Hans Imfelds zu verknüpfen. 
Durch seine Mutter, eine gebür­
tige Französin, zog es ihn nach 
dem Handelsdiplom in Freiburg 
1922 nach Frankreich. Er wurde 
Doppelbürger und bestand als 
Klassenbester die Offizierschule 
in Fontainebleau (Ile-de-France). 
Als Berufsoffizier trat er in die 
französische Kolonialarmee ein 
mit Verwendungen in Tunesien 
und Syrien, später in Vietnam. 
1943 der Widerstandsbewegung 
von General Charles de Gaulle an­
gehörig, wurde er durch das Vi­
chy-Régime in Abwesenheit zum 
Tode verurteilt. 1943-44 war er 
mit einer Mission in China betraut 
und anschliessend, nach einer 
Fallschirmjäger-Ausbildung in In­
dien, erneut in Vietnam.
Dort musste er als Stabsoffizier 
1945 die Niederlage Frankreichs 
gegen die Japaner erleben. Diesen 
entzog er sich als Guerillaführer 

«Erfülle all’Tag deine Pflicht, 
denn etwas Höheres gibt es 
nicht!» Dieses Motto Walter Stu-
ckis (1888-1963) von 1935 zieht 
sich wie ein roter Faden durch 
das über 400seitige Werk des 
Berner Historikers und Publi-
zisten Konrad Stamm. 

«In der Geschichte unseres kleinen 
Landes gibt es zu Zeiten jeder Gene-
ration eine oder höchstens zwei Per-
sönlichkeiten, die auf ihrem Lebens-
weg das Schicksal der Schweiz durch 
ihre Fähigkeiten, durch ihr Handeln 
[...] massgeblich zu beeinflussen 
und zu verbessern vermochten. Mi-
nister Stucki war eine dieser ausser-
gewöhnlichen Persönlichkeiten», 
dankte Bundesrat Max Petitpierre 
an der Abdankungsfeier. Warum? 

Kulturen und der Sprachregionen 
abbauten und zusammenfanden. 
«Die Schweizer Armee als 
Schmelztiegel der Nation?» Wohl 
kaum, aber es sei nicht von der 
Hand zu weisen, dass die militäri­
sche Dienstleistung «nicht nur für 
eingesessene Schweizer, sondern 
auch für die Secondos zu einem 
besseren gegenseitigen Verständ-
nis führt».
Der ursprüngliche Milizoffizier er­
wähnt die einschneidenden Mass­
nahmen der Armeereform XXI für 
die Innerschweiz und den Verzicht 
auf die kantonale Militärhoheit. Er 
bedauert, dass die kantonalen In­
nerschweizer Füsilier- und Ge­
birgsfüsilierbataillone verschwun­
den sind, weil damit eine wichtige 
föderale Verwurzelung der Armee 
weggefallen ist. Bei allem Ver­
ständnis für die Verkleinerung der 
Armee wären traditionsbewusste 
Lösungen möglich gewesen. «Ob 
all der aktuellen Hektik und des 
Gerangels um unsere Verteidigung 
scheint nicht nur die Politik zu 
übersehen, dass es letztlich um die 
langfristige sicherheitspolitische 
Zukunft unseres Landes geht.» 

mit seiner Truppe in unmenschlich 
harten Kämpfen durch den 
Dschungel nach Nordlaos. Nach 
der Kapitulation Japans 1945 er­
oberte er die Königsstadt Luang 
Prabang. General Charles de 
Gaulle persönlich bestimmte Hans 
Imfeld als obersten Vertreter 
Frankreichs in Laos und beauf­
tragte ihn, das französische Kolo­
nialreich wieder zu errichten. Auf 
der Gegenseite standen die Viet­
minh sowie andere vorwiegend 
kommunistische Gruppierungen. 
Französische Offiziere brachten 
ihn mit ihren Intrigen zu Fall, so 
dass er 1947 von seiner politisch-
militärischen Führungsfunktion 
enthoben wurde. Durch seine Vor­
gesetzten kaltgestellt, verbitterte er 
zunehmend und zog sich mehr und 
mehr von der Welt zurück. 1947 
wurde er im Auftrag des Vietminh 
in Saigon hinterrücks ermordet – 
einen Tag vor seiner Rückkehr 
nach Frankreich und irrtümlich, 
weil er mit einem anderen franzö­
sischen Offizier verwechselt wor­
den war. 
Hans Imfeld war eine tragische 
Persönlichkeit, zerrissen von mili­
tärischem Ehrgeiz und katholi­
scher Frömmigkeit sowie hohen 
Ansprüchen an Selbstdisziplin und 
Offiziersehre. Er beschränkte je­
doch seine Beurteilungs- und 
Handlungsfähigkeit durch über­
mässigen Opiumkonsum. Mit mis­
sionarischem Eifer verfolgte er 
seine Aufgabe, das französische 
Kolonialreich in Indochina «zum 
Wohle der Einheimischen» zu stär­
ken, wie er sich ausdrückte. 
Der französische Oberst wurde 
1946 zum Ritter der Ehrenlegion 

Die Laufbahn von Walter Stucki vor, 
während und nach dem Zweiten 
Weltkrieg bleibt sowohl für heutige 
Begriffe als auch für die damalige 
Zeit absolut aussergewöhnlich (Aus­
zug): Bernischer Fürsprecher, inter­
national tätiger Wirtschaftsanwalt, 
Direktor der Handelsabteilung im 
Eidgenössischen Volkswirtschafts­
departement, Chefunterhändler für 
alle Wirtschaftsverträge, National­
rat (FDP/BE), Gesandter der Schweiz 
in Frankreich, Vermittler zwischen 
Kriegsparteien im Zweiten Welt­
krieg (1939-1945), Leiter der Abtei­
lung für Auswärtiges im Eidgenös­
sischen Politischen Departement, 
technisch-organisatorischer Ver­
mittler der Kapitulation Japans,  De­
legierter des Bundesrates für Spezi­
almissionen, Leiter der Schweizer 
Delegationen bei den Verhandlun­
gen zum Abschluss des Washing­
toner Abkommens und an der 
Welthandelskonferenz in Havanna, 
Verwaltungsrat von Industrieunter­
nehmungen.
Walter Stucki mit seiner aufrechten 
Haltung und seinen klaren Worten 
gegenüber den meist ausländischen 
Verhandlungspartnern – oft mehr 
Verhandlungsgegner – hätte in der 
Schweiz breite Zustimmung erhal­
ten, «identifizierte man sich als 
Schweizer Bürger doch viel lieber 
mit der Siegermentalität des ’gros
sen Stucki’ als mit der von vorne
herein auf Kompromisse und Rück-
züge ausgerichteten Haltung jener 

Arthur L. Liener:  
Erlebte Miliz

132 Seiten, broschiert.
Buchreihe «Innerschweiz auf 
dem Weg ins Heute», Band 7.
Albert Koechlin Stiftung AKS, 
Luzern 2012.
ISBN 978-3-905446-11-1 
Verkaufspreis Fr. 27.–

Carlo von Ah:
Durch Dschungel und Intri-
gen – Ein Innerschweizer in 
Indochinas Kriegswirren 

373 Seiten, 8 Abbildungen, 
gebunden.
Verlag Martin Wallimann, 
Alpnach 2013.
ISBN 978-3-905969-30-6 
Verkaufspreis Fr. 29.–

Arthur Liener: Wie erlebte der nachmalige General
stabschef Militär, Miliz und die Innerschweiz?

Der Innerschweizer Hans Imfeld als französischer Oberst in Indochinas  
Kriegswirren 

Die Laufbahn von Minister Walter Stucki als Erfolgsgeschichte  
eines hervorragenden Schweizers

Frankreichs und Grossoffizier 
vom königlichen Orden von Laos 
ernannt und 1947 in Saigon beige­
setzt. 1949 wurden seine sterbli­
chen Überreste exhumiert, in die 
Schweiz übergeführt und in Sar­
nen mit militärischen Ehren ein 
zweites Mal bestattet. Sein Grab 
bei der Pfarrkirche St. Peter und 
Paul besteht nicht mehr. Was bleibt, 
ist die eindrückliche Lebensbe­
schreibung durch Carlo von Ah.

Schweizer Diplomaten, die sich 
selbst gerne [...] als ’verantwor-
tungsvoll vorsichtig agierend’ be-
zeichneten und die vor allem darauf 
ausgingen, den Widersacher nicht 
zu reizen, nicht vor den Kopf zu sto-
ssen.» Von ganz anderem diploma­
tischen Kaliber, hätte er als unbe­
stechlicher Anwalt der Schweiz 
deren legitime Interessen mit Kopf 
und Herz hart ringend vertreten, al­
len Schwierigkeiten und Widerstän­
den zum Trotz. 
Als Ehemann und Vater zweier Kin­
der blieb Walter Stucki neben per­
sönlichen Tiefpunkten auch von fa­
miliären Schicksalsschlägen nicht 
verschont. So starb sein Sohn 
krankheitshalber bereits mit 25 Jah­
ren, und sein Schwiegersohn verun­
glückte tödlich im Alter 37 beim 
Bersteigen. Als Milizoffizier been­
dete er seine militärische Laufbahn 
zugunsten beruflicher Pflichten im 
Grad eines Oberstleutnants der Ar­
tillerie. Auf dem Aussichtspunkt 
Ballenbühl bei Konolfingen er­
innert seit September 2013 eine 
Bronze-Gedenktafel an den Kämp­
fer, der «für die Schweiz in schwe-
ren Zeiten an lebenswichtigen 
Fronten im diplomatischen Ein-
satz» stand. Dementsprechend be­
gründet Konrad Stamm im Epilog 
seiner meisterhaft geschriebenen 
und eingängig zu lesenden Lebens­
beschreibung von Walter Stucki: 
«Warum diese Biografie geschrie-
ben werden musste.»

Konrad Stamm: Der «grosse 
Stucki» – Eine schweizeri-
sche Karriere von weltmänni-
schem Format – Minister 
Walter Stucki (1888-1963) 

Personen- und Quellenver-
zeichnis,
420 Seiten, 96 schwarz-weiss 
Abbildungen, gebunden.
Verlag Neue Zürcher Zeitung, 
Zürich 2013.
ISBN 978-3-03823-812-6
Verkaufspreis Fr. 48.–

Vom gleichen Autor:
Marokko-Müller – Ein 
Schweizer Oberst im Reich 
des Sultans (1907-1911) 
Eine Tatsachenerzählung

384 Seiten, 28 schwarz-/weiss 
Abbildungen, gebunden.
Verlag Neue Zürcher Zeitung,
Zürich 2008.
ISBN 978-3-03823-456-2
Verkaufspreis Fr. 48.–
Sonderpreis Fr. 24.–
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Bonny Stiftung für die Freiheit
Alt Nationalrat und früherer 
Präsident von Pro Militia grün-
dete am 17. Mai 2013 seine Stif-
tung für die Freiheit.

Aristoteles prägte vor 2400 Jahren 
für den Menschen den Begriff des 
«Zoon politikon» = «politisches 
Lebewesen». Wenn auf jemand 
diese Bezeichnung in besonderem 
Masse zutrifft, dann auf den 82jäh­
rigen alt Nationalrat Jean-Pierre 
Bonny. Heute hat die Bezeichnung 
von Aristoteles leider zwei Facet­
ten: Einerseits die «politischen Le­
bewesen», die alles regulieren 
möchten, das Individuum seiner 
Selbstverantwortung berauben und 
den Staat zu einem Versorgungs­
staat umfunktionieren. Dazu im 
Gegensatz stehen jene «politischen 
Lebewesen», die überzeugt sind, 
dass Innovation, gesunder Wettbe­
werb und damit eine blühende 
Marktwirtschaft die Grundlage bil­
den für eine florierende Gesell­
schaft und damit für den Wohlstand 
für alle. 
Jean-Pierre Bonny hat sich in seiner 
amtlichen und politischen Tätigkeit 
immer für diese freiheitlichen 
Werte und Lösungen eingesetzt. 
Dieser Aspekt scheint heute welt­
weit und vor allem in Europa im 
Schwinden zu sein. Alles soll staat­

lich reguliert und «geordnet» wer­
den; vielfach auch eine von den Me­
dien vertretene Tendenz. Damit 
geht der Schweiz ein wesentliches 
Charakteristikum verloren, die 
Freiheit. Jean-Pierre Bonny möchte 
mit seiner Stiftung «gegen diesen 
Strom schwimmen» und Signale 
setzen in der Hoffnung, dass die 
verantwortlichen Organe der Stif­
tung sich auch künftig engagieren 
für die Aufrechterhaltung unserer 
Freiheiten.

Zweck der Stiftung

Jean-Pierre Bonny stellt ein Stiftungs­
kapital von 10 Millionen Schweizer 
Franken zur Verfügung mit folgenden 
konkreten Zielsetzungen:
–	Unterstützung von Projekten und 

Bestrebungen von natürlichen 
Personen und Organisationen, 
welche die freiheitlichen und li­
beralen Werte fördern, nament­
lich die persönliche und wirt­
schaftliche Freiheit, gepaart mit 
Selbstverantwortung.

–	Jährliche Vergabe eines «Preises 
für die Freiheit» von maximal 
100 000 Franken an eine Person 
oder Institution.

Verantwortlich für die Stiftung ist 
der Stiftungsrat mit Jean-Pierre 
Bonny als Präsident, Dr. Beat 

Brechbühl als Vizepräsident und 
Geschäftsführer, sowie den weite­
ren Mitgliedern Gerold Bührer und 
Etienne Jornod.

Erster Preis vergeben

Der Schweizer Wirtschaftspubli­
zist Beat Kappeler erhielt am 
29.  August 2013 den mit 100 000 
Franken. dotierten «Preis für die 
Freiheit» an einer besonderen Feier 
mit mehreren Hundert Besuchern 
in Bern. Kappeler wurde für seinen 
jahrzehntelangen Einsatz «mit spit­
zer Feder und klarem Kopf» für den 
freien Wettbewerb und eine frei­
heitliche Gesellschaft geehrt.
Der im Berner Hinterkappelen 
wohnhafte 66jährige Sozialwissen­
schafter und Doktor honoris causa 
wirkte von 1977 bis 1992 als Sekre­
tär des Schweizer Gewerkschafts­
bundes und fiel bereits dort als 
liberaler Vor- und Querdenker auf. 
In dieser Funktion traf er auf den 
damaligen BIGA-Direktor Jean-
Pierre Bonny und kreuzte mit ihm 
die Klingen. Kappelers marktwirt­
schaftliche Thesen zielten nicht 
nach links oder rechts, sondern vor­
wärts, betont er immer wieder 
selbst. Er wirkte in zahlreichen 
wirtschaftspolitischen Kommissio­
nen des Bundes und schrieb Bücher. 

Pro Militia
Es ist anzunehmen, dass er sich 
heute auf Grund der vielen Erfah­
rungen zum liberalen Rechtsstaat 
bekennt. Kappeler legt Wert auf ei­
nen freien Arbeitsmarkt und eine 
hochstehende Bildung. Insbeson­
dere befürwortet er unser duales 
System der Berufsbildung. Er ist 
ein gefragter und gewitzter Debat­
tierer. Seine wirtschaftspolitische 
Kolumne für die NZZ am Sonntag 
sowie die regelmässigen Beiträge 
für «Le Temps» gelten bei vielen 
Lesenden als Pflichtlektüre.

Publikation zum Auftakt

Zu allererst publizierte die Stiftung 
eine sehr lesenswerte Broschüre 
von alt Bundesrat Kaspar Villiger 
zum Thema «Krise in Europa und 
Wohlstand in der Schweiz?». Er be­
fasst sich eingehend mit den wirt­
schaftlichen Problemen in Europa 
und mit dem wachsenden Über­
druss der Schweiz an ihren Stärken. 
Diese Broschüre ist zur Lektüre 
bestens zu empfehlen. Sie kann mit 
dem abgebildeten Bestelltalon kos­
tenlos und ohne Versandspesen be­
stellt werden.

Simon Küchler

Kein Truppenbesuch 2013 

Nach den beiden sehr anschau­
lichen Truppenbesuchen der 
letzten zwei Jahre auf St. Luzi­
steig und in Bure, die von  
den teilnehmenden Mitglie­
dern sehr geschätzt worden 
waren, konnte in diesem Jahr 
leider keine Besichtigung statt­
finden. Auf Wunsch der Teil­
nehmer der letzten beiden Jahre 
haben wir versucht, einen 
Besuch bei der Luftwaffe zu 
organisieren. Diese hat uns an­
geboten, ein Fliegerabwehr-
Schiessen in Gluringen (Wal­
lis) zu besuchen. 
Zwei Gründe haben uns bewo­
gen zu verzichten: Der Besuch 
wäre erst Ende November mög­
lich gewesen, und die frühe 
Anreise nach Gluringen hätte 
vielen interessierten Besuchern 
zeitliche Schwierigkeiten be­
reitet. Im nächsten Jahr finden 
grössere öffentliche Jubiläums-
Veranstaltungen der Luftwaffe 
statt. Wir werden versuchen, 
Zutritt zu einer Hauptprobe ei­
ner solchen Veranstaltung zu 
erhalten und bitten um Ver­
ständnis für unseren Verzicht 
in diesem Jahr.

Simon Küchler, Ko-Präsident 
Pro Militia.
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